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europäischen Aals abgehandelt, während die Lebensgeschichte einen größeren 
Raum einnimmt. Hierbei kommt aber immer noch deutlich zum Ausdruck, 
welche Lücken unser Wissen über die Lebensgeschichte des Aals aufweist. 
Interessant sind einige Angaben über das Alter von Aalen, so werden Durch-
schnittswerte von 10 - 15 Jahren angegeben, als Maximalalter werden 85 Jahre 
in einem Aquarium und 50 Jahre in einem Schweizer See angeführt. Als einzi-
ger nennenswerter Feind größerer Aale wird der Kormoran genannt. So sollen 
nach van Dobber die Kormorane (etwa 2000 Nester) am Ijsselmeer jährlich 
200 000 kg Aale verzehren. Nach Untersuchungen im Greifswalder Bodden 
stellt der Aal 4 % in der Nahrung des Hechtes. Ausführlich werden die Krank-
heiten und Parasiten, ebenso Wachstum und Nahrung des Aales behandelt. 
Selbstverständlich nehmen die Untersuchungen über die Aalwanderungen, 
insbesondere der Aalbrut, einen großen Umfang in dieser Synopsis ein, da sich 
Deelder selbst sehr eingehend mit dieser Frage befaßt hat. In entsprechender 
Weise wird die Abwanderung der Blankaale aus den Flüssen und Seen ins Meer 
dargestellt, wobei Deelder die Faktoren, die diese Wanderung beeinflussen 
können, im einzelnen bespricht. Nach seinen Ausführungen spielt der Mond-
rhythmus die größte Rolle, doch sollte man die Bedeutung der Wasserführung, 
die den Mondrhythmus überdecken kann, nicht außer Acht lassen. Interessant 
ist, daß Deelder auch den Einfluß von Licht, Elektrizität, Wind und Strömung 
auf die Wanderung untersucht. Bedauerlich ist, daß er auf die neueren deut-
schen Untersuchungen über das Rückkehrvermögen verpflanzter Aale aus der 
Nordsee und der EIbe in seiner Synopsis nicht eingeht. Großen Raum wiederum 
nehmen die Untersuchungen über die Orientierung der Aale bei ihrer Laichwan-
derung ein. Hier scheinen uns noch viele Fragen für eine Beantwortung offen. 
Äußerst kurz sind die Ausführungen über den Aalfang (Fangmengen, Fangme-
thoden) , obwohl hierüber sehr viel Unterlagen aus den verschiedenen Län-
dern, die sich dem Aalfang widmen, vorhanden sind. An dieser Ste1le hätte 
man gern noch weitere Angaben erwartet. Doch mag dies damit erklärt 
werden, daß sich die vorliegende Synopsis in der Hauptsache mit biologischen 
Daten befaßt. Im abschließenden Literaturverzeichnis sind die Arbeiten bis 
zum Jahr 1969 erfaßt. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Versuchsfischerei mit Reusen im Oberrheingebiet 
Durch den Ausbau des Oberrheins hat sich der Charakter dieses Gewässerab-
schnittes grundlegend geändert. Daraus resultieren auch auf fangtechnischem 
Gebiet einschneidende Folgewirkungen für die Fischerei. Als besonders gra-
vierend erwies sich die notwendige Einschränkung der bis dahin dominieren-
den Zugnetz-Fischerei, für die ein Ersatz gefunden werden muß, wenn der 
Berufsfischerei in dem fraglichen Gebiet weiterhin ausreichende Erträge er-
möglicht werden sollen. 
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Als Beitrag zur Lösung der fangtechnischen Probleme im Oberrhein führte das 
Institut für Fangtechnik, Hamburg, auf Anregung des Fischereireferenten beim 
Regierungspräsidium Südbaden - Freiburg, Dr. Kriegsmann, 1969 erstmals 
in verschiedenen Staustufen Versuche mit Schleppnetzen durch. Darüber ist be-
reits in einer früheren Veröffentlichung berichtet worden. 1) 1970 wurden diese 
Arbeiten auch auf Versuche mit Reusen ausgedehnt, deren Ergebnisse nachfol-
gend behandelt werden. 
Reusen waren in dem hier interessierenden Gebiet bisher kaum bekannt. Des-
halb konnten bei der Auswahl verschiedener Reusentypen für Versuchs zwecke 
auch nicht frühere Erfahrungen in dem speziellen Flußabschnitt berücksichtigt 
werden. Aus diesem Grunde wurden von dem im Institut für Fangtechnik be-
schäftigten Netzmacher K. Wachs zunächst vier Typen von Reusen angefertigt, 
die konstruktionsmäßig am besten für die Fischerei in fließenden Gewässern 
und bei schwankenden Wasserständen geeignet sind. Es handelte sich im einzelnen 
um eine größere Rückfangreuse, deren wichtigstes Merkmal ein zum Land hin an-
steigendes Netzdach im Bereich des Rückfanges ist (Abb. 1 und 2), um einen so-
genannten Dreisack (Abb. 3), einen Kossak (Abb. 4)und drei Stromreusen (Abb. 5). 
Alle genannten Reusen haben neben einer im allgemeinen guten Fängigkeit den 
Vorteil, daß sie leicht und schnell zu handhaben sind. Die Stromreusen waren 
im übrigen mit den in der Abbildung 5 ebenfalls abgebildeten Bodenkehlen ausge-
rüstet. Diese Kehlenart erhält die Fängigkeit der Reuse auch bei extrem niedri-
gem Wasser. 
Die vor genannten Reusen wurden von Juni bis Anfang Dezember in verschiedenen 
Teilen des Oberrheingebietes und in angrenzenden Gewässern eingesetzt. Die 
Ergebnisse während der einzelnen Versuchsperioden sind in der Tabelle 1 wie-
dergegeben. 
Bei der Bewertung der in Tabelle 1 genannten Fangergebnisse ist ZU berück-
sichtigen, daß es sich mit Ausnahme der Stromreusen jeweils nur um ein ein-
ziges Versuchsgerät handelte. Außerdem ist für die Bewertung maßgebend, 
daß im Oberrheingebiet nicht nur der Aal ein gut bezahlter Fisch ist, sondern 
daß auch für Weißfische im 'Vergleich zu den Verhältnissen in Norddeutschland 
relativ hohe Preise erzielt werden. Aus diesem Grunde wird von den Prak-
tikern in dem hier interessierenden Gebiet die Rückfangreuse wegen ihres rela-
tiv hohen Weißfischfanges bei gleichzeitig guten Aalerträgen am meisten ge-
schätzt. 
Nach den vorliegenden Versuchsergebnissen besteht deshalb kein Zweifel, daß 
die einzelnen Fischereien im Oberrheingebiet ihre gegenwärtigen Erträge durch 
Intensivierung der Reusenfischerei erheblich steigern können. Bei Einsatz einer 
genügenden Zahl von Reusen der beschriebenen Typen lassen sich mit Sicherheit 
Erlöse erzielen, die dem einzelnen Fischer ein gutes Auskommen ermöglichen, 
zumal wegen der leichten Handhabung eine einzige eingearbeitete Kraft viele 
dieser Reusen bedienen kann. Personalprobleme bestehen also in diesem Zusam-
menhang nicht. 
1) Steinberg, R.: Versuchsfischerei mit Grund- und Schwimmschleppnetzen 
im Oberrhein. 
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Aus diesem Grllnde ist nachdrücklich ein Ausbau der Reusenfischerei im Oberrhein-
gebiet zu empfehlen. Erste Schritte auf diesem Wege sind durch den Nachbau einer 
Reihe von Rückfangreusen während der Laufzeit der Versuche bereits gemacht wor-
den. Ein günstiger Einfluß könnte auf diese Entwicklung noch dadurch ausgeübt wer-
den, wenn im Interesse einer Fängigkeitszunahme versucht würde, bestimmte Teile 
der aus endlosenPolyarn.idgarnen bestehenden Reusen durch mono files lVIaterial zu 
ersetzen. Dazu wären jedoch noch weitere Versuche notwendig, um den Wert einer 
solchen, in Norddeutschland z. T. sehr bewährten Maßnahme unter den speziellen 
Bedingungen des Oberrheingebietes feststellen zu können. 
R. Steinberg 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Arbeitsallsschuß Fischnetze im Textilnorm 
Am 14.5.1971 trat der Arbeitsausschuß Fischnetze zu seiner 11. Tagung in der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg zusammen. Dazu hatten sich 
Vertreter der Netzindustrie und der Montagefirmen, der Lehrstätten und der 
Wissenschaft aber auch einzelner Verbände eingefunden. 
Die Tätigkeit des Arbeitsausschusses konzentriert sich in erster Linie auf die 
Normung von Begriffen, Arbeitsvorgängen und Berechnungen, soweit sie für die 
Herstellung von fischereilichen Fanggeräten verwendet werden. Diese Arbeiten 
sind zugleich ein Beitrag für die internationale Zusammenarbeit in der ISO 
(International Organization for Standardization). Durch den engeren Zusammen-
schluß in der EWG haben diese Arbeiten an Aktualität gewonnen. Klare Defini-
tionen sind auch zugleich für internationale Vereinbarungen, z. B. im Zusam-
menhang mit Bestandsregulierungen sow:eit sie Fanggeräte betreffen, von Be-
deutung. 
Bisher liegen als Ergebnis des Arbeitsausschusses die folgenden Normblätter 
vor: NI'. 61250 Netztuche: .Grundbegriffe 
61251 Netzgarne: Texsystem zur Kennzeichnung 
61252 geknotete Netztuche: Grundbegriffe 
61253 1) Zuschneiden von Netztuchen: Schnittarten 
2) Zuschneiden von Netztuchen: Bestimmung der Schnitt-
führung 
61254 Einstellen. von Netztuchen: Grundbegriffe 
Die genannten Normblätter sind durch denBeuthvertrieb G. m. b. H., BerEn 30, 
Burggrafenstr. 4-7, erhältlich. 
In Vorbereitung befinden sich die folgenden Normblätter: 
Netzzeichnungen: allgemeine Richtlinien 
Anschlagen von Netztuchen 
Zusammensetzen von Netztuchen 
Randverstärkungen bei Netztuchen. 
